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Vorwort

Migration und Flucht – seit Beginn des 21. Jahrhunderts hat die 
politische, mediale und öffentliche Aufmerksamkeit für diese 
Themen erheblich zugenommen. 2015 dann schien Europa über 
kaum etwas anderes mehr zu sprechen. Bilder überfüllter Züge 
und Bahnsteige lösten in Deutschland eine Welle der Hilfsbereit-
schaft aus. Dem entgegen standen Gewalt gegen Flüchtlinge, in 
Brand gesetzte Asylunterkünfte und Drohungen gegen Helfer 
und Engagierte. Während lange positive Zukunftserwartungen 
und Zuversicht herrschten, schwenkte seit Herbst 2015 die Dis-
kussion um auf Maßnahmen zur Abwehr von Flüchtlingen. 
Viele sahen die EU in höchster Gefahr. Das Asylrecht wurde ver-
schärft, Grenzen mit Zäunen bewehrt.

Die Beobachtung der aktuellen Situation ruft die Frage nach 
den grundlegenden Bedingungen, Formen und Folgen von Mi-
gration auf. Verstehen und erklären lassen sich die Wanderungs-
verhältnisse der Gegenwart nur durch den Blick auf lange Li-
nien des historischen Wandels. Fest steht: Migration veränderte 
in den vergangenen Jahrzehnten und Jahrhunderten die Welt. 
Unzählige Beispiele belegen, in welch hohem Ausmaß Arbeits-, 
Bildungs- oder Siedlungswanderungen, Flucht, Vertreibung oder 
Deportationen die Bevölkerungszusammensetzung, die Struktur 
von Arbeitsmärkten oder kulturell-religiöse Orientierungen be-
einflussten.

Migration bleibt ein weltweites Zukunftsthema. Das verdeut-
lichen aktuelle Debatten über Dimension und Gewicht der 
 globalen Flüchtlingsfrage, die Folgen des Wachstums der Welt-
bevölkerung, der Alterung der Gesellschaften des reichen ‹Nor-
dens›, des Klimawandels oder des Mangels an Fachkräften für 
zunehmend komplexere und international eng vernetzte ‹Wis-
sensgesellschaften›. Die historische und sozialwissenschaftliche 
Forschung beschäftigt sich erst seit wenigen Jahren intensiv mit 
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der Bedeutung von Migration für die historischen und aktuellen 
Prozesse, die unter dem Stichwort Globalisierung zusammen-
fasst werden. Dieses rasch gewachsene Wissen greift das vorlie-
gende Buch auf. Es bietet einen knappen Aufriss der komplexen 
globalen Migrationssituation in der Neuzeit mit ihrem breiten 
Spektrum an wirtschaftlichen, sozialen, politischen und kultu-
rellen Hintergründen, Rahmenbedingungen und Folgen. Stefanie 
Hamm, Vera Hanewinkel, Kristina Jäger und Marisa Wenzel 
steuerten viel Material, nützliche Hinweise und Kommentare 
bei. Ihnen habe ich ebenso zu danken wie Jutta Tiemeyer, die 
mit großer Sorgfalt und kompetent die redaktionelle Schluss-
bearbeitung durchführte.



1. bedingungen, Formen und Folgen weltweiter 
Wanderungen in der neuzeit

Migrationen sind räumliche Bewegungen von Menschen. Je-
doch wird keineswegs jede dieser Bewegungen als Migration 
verstanden, wie etwa touristische Unternehmungen bzw. Reisen 
oder das tägliche Pendeln zwischen Wohn- und Arbeitsort. Ge-
meint sind vielmehr jene Formen regionaler Mobilität, die weit-
reichende Konsequenzen für die Lebensverläufe der Wandern-
den haben und aus denen sozialer Wandel resultiert. Migration 
kann das Überschreiten politisch-territorialer Grenzen bedeu-
ten. Aber auch räumliche Bewegungen innerhalb eines staat-
lichen Gebildes lassen sich als Migration fassen; denn auch sie 
können es erfordern, dass Migrantinnen und Migranten sich 
mit wirtschaftlichen Gegebenheiten und Ordnungen, kulturel-
len Mustern sowie gesellschaftlichen Normen und Strukturen 
auseinandersetzen, die sich zum Teil erheblich von denen des 

Tabelle 1: Migration: zentrale Begriffe

Migration
(komplementäre Begriffe: 
Wanderung, räumliche 
Bevölkerungsbewegung, 
regionale Mobilität)

Räumliche Bewegungen von Menschen, die weitrei-
chende Konsequenzen für die Lebensverläufe der 
Wandernden haben und aus denen sozialer Wandel 
resultiert. Meist verbunden mit einem längerfristigen 
Aufenthalt andernorts und als Verlagerung des 
Lebensmittelpunktes von Individuen, Familien oder 
Kollektiven angelegt

Abwanderung und 
Zuwanderung

Übergeordnete Begriffe für räumliche Bevölkerungs-
bewegungen, unabhängig von Hintergründen, 
Distanzen, Zielen und Ergebnissen. Beide Begriffe 
verweisen sowohl auf intra- und interregionale als 
auch auf grenzüberschreitende Bewegungen

Auswanderung und 
Einwanderung

Staatsgrenzen überschreitende und nach Wanderungs-
absicht oder Wanderungsergebnis mit einer 
dauerhaften Niederlassung im Zielland verbundene 
Migration
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Herkunftsortes unterscheiden. Auch sie haben für die Lebens-
verläufe der Wandernden erhebliche Folgen und nötigen diese 
dazu, Teilhabe in verschiedenen gesellschaftlichen Bereichen zu 
erreichen oder zu erringen. Tabelle 1 fasst zentrale Begriffe im 
Feld zusammen.

Bewegungsmuster

Migration kann unidirektional eine Bewegung von einem Ort 
zu einem anderen meinen, umfasst aber nicht selten auch Zwi-
schenziele bzw. Etappen, die häufig dem Erwerb von Mitteln zur 
Weiterreise dienen. Fluktuation, beispielsweise zirkuläre Bewe-
gung oder Rückwanderung, bildete immer ein zentrales Element 
von Migration. Die dauerhafte Ansiedlung andernorts stellt also 
nur eines der möglichen Ergebnisse von Wanderungsbewegun-
gen dar: In die Bundesrepublik Deutschland kamen vom Ende 
der 1950er Jahre bis 1973 rund 14 Millionen ausländische 
 Arbeitskräfte (‹Gastarbeiter›), etwa 11 Millionen, also 80 Pro-
zent, kehrten wieder zurück. Der Prozess der Migration bleibt 
grundsätzlich ergebnisoffen, denn das Wanderungsergebnis ent-
spricht bei weitem nicht immer der Wanderungsintention: Eine 
geplante Rückkehr wird aufgeschoben, die Ferne schließlich zur 
Heimat, und die alte Heimat erscheint fern. Räumliche Bewe-
gungen werden abgebrochen, weil bereits ein zunächst nur als 
Zwischenstation gedachter Ort unverhofft neue Chancen bietet. 
Umgekehrt kann sich das geplante Ziel als ungeeignet oder we-
nig attraktiv erweisen, woraus eine Weiterwanderung resultiert. 
Zudem vermag der (individuell oder kollektiv wie auch immer 
definierte) Erfolg im Zielgebiet die Rückkehr in die Heimat 
möglich oder der Misserfolg sie nötig machen.

Migration kann eine Verlagerung des Lebensmittelpunktes be-
deuten, ist aber auch häufig durch zeitlich begrenzte Auf enthalte 
andernorts gekennzeichnet, die nicht explizit den Lebensmittel-
punkt versetzen: Saisonwanderungen, die mehr oder  minder 
 regelmäßig zu wochen- oder monatelangen Aufenthalten an-
dernorts führen, sind beispielsweise in der Regel darauf ausge-
richtet, Geld zu verdienen, um die Existenz der Familie am Ort 
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des Lebensmittelpunktes aufrechterhalten zu können. Zahlrei-
che Beispiele für solche mitunter über längere Zeit hinweg struk-
turstabilen Formen zirkulärer Migration gab und gibt es in 
 agrarisch geprägten Herkunftsgesellschaften bzw. -regionen, 
aber auch im Kontext der seit dem 19. Jahrhundert weltweit 
 beschleunigten Urbanisierung: Eine lineare Wanderung vom 
Land in die Stadt als ‹Einbahnstraße› bietet nur eines unter 
 vielen Mustern jener Migrationen, die das massive Wachstum 
der städtischen Agglomerationen in aller Welt wesentlich tra-
gen. Ein weiteres Mobilitätsmuster ist der Kreisverkehr von 
temporären Land-Stadt-Land-Wanderungen, die nach Jahren in 
dauer haften Niederlassungen in den Städten enden können, 
aber nicht notwendigerweise müssen.

Motive

Migrationsentscheidungen unterliegen in der Regel multiplen 
Antrieben; eine Vielfalt unterschiedlicher Motive bestimmt die 
Entscheidung zur Abwanderung bzw. zur Zuwanderung in  einem 
bestimmten Raum. Meist sind wirtschaftliche, soziale, politische, 
religiöse und persönliche Motive in unterschiedlichen Konstel-
lationen mit je verschiedenem Gewicht eng miteinander ver-
flochten. Hoffnungen und Erwartungen hinsichtlich einer Ver-
besserung der Situation nach der Abwanderung können dabei 
immer auch Enttäuschungen über die individuelle Lage in der 
Herkunftsgesellschaft widerspiegeln.

Sieht man von den Gewaltmigrationen ab (zur Einordnung 
s. unten), streben Migrantinnen und Migranten danach, durch 
den temporären oder dauerhaften Aufenthalt andernorts Er-
werbs- oder Siedlungsmöglichkeiten, Arbeitsmarkt-, Bildungs-, 
Ausbildungs- oder Heiratschancen zu verbessern bzw. sich neue 
Chancen zu erschließen. Die räumliche Bewegung soll ihnen zu 
vermehrter Handlungsmacht verhelfen. In diesen Kontext gehö-
ren beispielsweise auch die großen interkontinentalen Wande-
rungen von wahrscheinlich 55 bis 60 Millionen Europäern im 
‹langen› 19. Jahrhundert. Die auffällige Stärke dieser Massen-
abwanderung aus Europa darf aber nicht darüber hinwegtäu-
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schen, dass Wanderungsbewegungen ansonsten meist kleinräu-
mig waren und nur zu einem geringeren Teil Grenzen von Herr-
schaftsräumen oder gar von Kontinenten überschritten. 

Menschen, die migrieren, weil sie andernorts Chancen suchen, 
verfügen über wirtschaftliche und gesellschaftliche Potenziale: sie 
sind motiviert, ihre Kompetenzen und Kenntnisse, ihre Arbeits-
kraft und ihre Kreativität dort einzusetzen, wohin sie sich bewegt 
haben. Dafür sind sie nicht selten auch bereit, Bedingungen in 
Kauf zu nehmen, die Einheimische ablehnen. Migration verbin-
det sich oft mit (erwerbs-)biographischen Wendepunkten und 
Grundsatzentscheidungen wie Wahl von Arbeits-, Ausbildungs- 
oder Studienplatz, Eintritt in einen Beruf oder Partnerwahl und 
Familiengründung; der überwiegende Teil der Migranten sind 
folglich Jugendliche bzw. junge Erwachsene. Die migratorische 
Chancenwahrnehmung bedingen spezifische sozial relevante 
Merkmale, Attribute und Ressourcen, darunter vor allem Ge-
schlecht, Alter und Position im Familienzyklus, Habitus, Quali-
fikationen und Kompetenzen, soziale (Stände, Schichten) und 
 berufliche Stellung sowie die Zugehörigkeit und Zuweisung zu 
‹Ethnien›, ‹Kasten›, ‹Rassen› oder ‹Nationalitäten›, die sich nicht 
selten mit Privilegien und (Geburts-)Rechten verbinden.

Angesichts einer je unterschiedlichen Ausstattung mit ökono-
mischem, kulturellem, sozialem, juridischem und symbolischem 
Kapital erweisen sich damit die Grade der Autonomie von Mi-
granten als Individuen bzw. in Netzwerken oder Kollektiven als 
unterschiedlich groß. Ein Migrationsprojekt umzusetzen, bil-
dete in den vergangenen Jahrhunderten häufig das Ergebnis 
 eines durch Konflikt oder Kooperation geprägten Aushandlungs-
prozesses in Familien, in Familienwirtschaften bzw. Haushalten 
oder in Netzwerken. Die Handlungsmacht derjenigen, die die 
Migration vollzogen, konnte dabei durchaus gering sein, denn 
räumliche Bewegungen zur Erschließung oder Ausnutzung von 
Chancen brachten keineswegs immer eine Stabilisierung oder 
Verbesserung der Lebenssituation der Migranten selbst mit sich. 
Familien oder andere Herkunftskollektive sandten vielmehr 
häufig Angehörige aus, um mit den aus der Ferne eintreffenden 
‹Rücküberweisungen› oder anderen Formen des Transfers von 



13Kommunikation, Netzwerke und Migrantenberufe

Geld die ökonomische und soziale Situation des zurückbleiben-
den Kollektivs zu konsolidieren oder zu verbessern.

Solche mehr oder minder regelmäßigen Geldüberweisungen 
durch Migranten an zurückbleibende Familienangehörige ha-
ben bis in die Gegenwart eine ausgesprochen hohe Bedeutung 
für einzelne Haushalte, für regionale Ökonomien oder selbst 
für ganze Volkswirtschaften. Indien empfängt gegenwärtig die 
weltweit höchsten Transferzahlungen durch Migranten: Über 
70 Milliarden US-Dollar, die vornehmlich von indischen Ar-
beitswanderern in den Golfstaaten stammen, machten im Jahr 
2015 mehr als 4 Prozent des Bruttoinlandsprodukts des süd-
asiatischen Staates aus. Eine zentrale Bedingung für das Funk-
tionieren solcher translokaler ökonomischer Strategien bildet 
die Aufrechterhaltung sozialer Bindungen – Netzwerke – über 
zum Teil lange Dauer und große Distanzen. Die Abwandernden 
senden häufig nicht nur Geld in die Herkunftsregion, sondern 
fungieren auch innerhalb ihrer Netzwerke als Mittlerin oder 
Mittler anderer Weltsichten, neuer technischer oder technologi-
scher, ökonomischer oder kultureller Kenntnisse und Kompe-
tenzen. Damit verschaffen sich Migrantinnen und Migranten, 
aber auch jene, die in den Herkunftsgesellschaften Leistungen 
durch Transfer von Geld und Wissen empfangen, ein Mehr an 
Handlungsmacht, d.h. mehr Einfluss und Entscheidungskom-
petenzen.
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